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Grundlage dafür sind die in den Prognosen vorge­
sehenen Entwicklungslinien und die mit den Perspek­
tivplänen vorgegebenen Aufgaben. Besondere Auf­
merksamkeit ist der Ausbildung und Qualifizierung der 
Frauen und Mädchen zu widmen.

Die Berufsausbildung ist ein wichtiger Abschnitt im 
Leben der jungen Menschen. Hier wurden sie in das 
Arbeitsleben eingereiht. Es ist Aufgabe der Betriebe, 
Einrichtungen und der gesellschaftlichen Organisatio­
nen, den Beginn und Abschluß der Lehrzeit für die jun­
gen Menschen zu einem politisch einprägsamen Erleb­
nis werden zu lassen.

In der Berufsausbildung, vor allem in der Arbeit und 
durch den Einfluß der Arbeiterklasse, vollzieht sich bei 
den jungen Menschen ein tiefgreifender Reifeprozeß. 
Die Leiter, Lehrkräfte. Erzieher und Arbeitskollektive 
wirken darauf ein, daß sich die Jugendlichen zu sozia­
listischen Persönlichkeiten heranbilden, die sich in 
ihrem Denken und Handeln zunehmend von der mar­
xistisch-leninistischen Theorie leiten lassen. Sie sollen 
die Gesetzmäßigkeiten des Sieges des Sozialismus er­
kennen lernen. Das ist eine wesentliche Voraussetzung 
dafür, daß sie zu den politisch-ideologischen Problemen 
unserer Zeit einen festen Standpunkt haben und aktiv 
an der Gestaltung des entwickelten gesellschaftlichen 
Systems des Sozialismus teilnehmen.

Durch eine hohe Qualität der Bildung und Erziehung 
im Unterricht und in der außerunterrichtlichen Arbeit 
ist die politische Aktivität der Lehrlinge zu entwickeln.

Das sozialistische Arbeitsbewußtsein ist besonders 
durch die aktive Teilnahme der Lehrlinge an der Lösung 
der betrieblichen Aufgaben und am Leben der sozia­
listischen Brigaden und Kollektive herauszubilden. 
Während der Berufsausbildung sind bei den Lehrlingen 
Eigenschaften des sozialistischen Facharbeiters heraus­
zubilden wie:

kämpferisches Einsetzen für das Neue, Unduldsam­
keit gegen Mängel in der eigenen Arbeit und der 
Arbeit anderer sowie bewußtes Auftreten gegen 
überholte Arbeitsgewohnheiten und -methoden.

Darüber hinaus sind solche Eigenschaften weilerzu­
entwickeln und zu festigen wie:

Fleiß, Gewissenhaftigkeit, Disziplin, Verantwor­
tungsbewußtsein, Selbständigkeit, Schöpfertum und 
Qualifizierungsstreben.

Durch reges geistig-kulturelles Leben sind bei den 
Lehrlingen Bedürfnisse zur kulturellen Selbstbetätigung 
zu entwickeln. Körperkultur und Sport sind ein We­
senszug allseitig entwickelter sozialistischer Persönlich­
keiten. Durch regelmäßige sportliche Betätigung ist die 
Gesundheit der Lehrlinge zu festigen und ihre körper­
liche Leistungsfähigkeit zu erhöhen.

In der Berufsausbildung wird allen Lehrlingen eine 
umfassende berufliche Grundlagenbildung und eine 
Spezialisierung vermittelt. In der Aus- und Weiterbil­
dung der Werktätigen wird es dem Facharbeiter er­
möglicht, weitere aufbauende Spezialisierungen zu er­
werben, um damit der ständigen Entwicklung der Tech­
nik und Technologie entsprechen zu können.

Die Berufsausbildung hat gleichzeitig die Aufgabe, 
befähigte Lehrlinge für das Studium an einer Fach­

oder Hochschule zu gewinnen und planmäßig vorzu­
bereiten.

Von besonderer Bedeutung ist dabei die Ausbildung 
in den Abiturklassen in den Einrichtungen der Berufs­
ausbildung. Die Lehrlinge dieser Klassen sind zum be­
ruflichen Abschluß und zum Abitur zu führen. Die 
Betriebe und Einrichtungen haben die Aufgabe, über 
diesen Ausbildungsweg Jugendliche für das Studium 
an Universitäten und Hochschulen heranzubilden und 
damit den Nachwuchs an Hochschulkadern planmäßig 
zu entwickeln.

Für Jugendliche, die vor der Vollendung der 10. Klasse 
die allgemeinbildende polytechnische Oberschule verlas­
sen und einen Ausbildungsberuf erlernen, ist während 
der Berufsausbildung der Unterricht in den allgemein- 
bildenden Fächern — Deutsche Sprache und Literatur, 
Mathematik, Geschichte, Staatsbürgerkunde und Sport. — 
mit dem Ziel weiterzuführen, in diesen Fächern das 
Oberschulniveau zu erreichen.

II.

Berufs- und Studienberatung der Jugendlichen

Damit jeder Schulabgänger die vielfältigen Möglich­
keiten wahrnimmt, seine Fähigkeiten in vollem Um­
fange zu entwickeln und seine Kräfte aus freiem Ent­
schluß zum Wohle der Gesellschaft und zu seinem eige­
nen Nutzen ungehindert zu entfalten, bedarf es einer 
rechtzeitigen und zielgerichteten Berufs- und Studien­
beratung. Sie soll gewährleisten, daß bei der Berufs­
wahl der Jugendlichen die persönlichen Wünsche und 
Interessen mit den volkswirtschaftlichen Erfordernissen 
weitgehend übereinstimmen.

Die Berufsberatung ist ein systematischer und lang­
fristiger Prozeß der Bildung und Erziehung, der die Ge­
samtheit aller berufsaufklärenden, -orientierenden und 
-lenkenden Maßnahmen umfaßt, die von den Schulen, 
Betrieben, Wirtschaftsorganen, den örtlichen Staats­
organen, Eltern und gesellschaftlichen Organisationen 
durchzuführen sind. Ein wichtiger Teil der Berufsbera­
tung ist die Berufsorientierung, für die vorrangig die 
Oberschulen in Verbindung mit den sozialistischen Be­
trieben verantwortlich sind. Dabei sind bei den Schülern 
konkrete Vorstellungen über die Berufe und persön­
liche Berufsperspektiven zu entwickeln. Das gilt be­
sonders für das Vorbereiten und Gewinnen der Mäd­
chen für technische Berufe. Schüler und Eltern sind ins­
besondere über die Möglichkeiten der Vorbereitung 
auf das Hochschulstudium in den Abiturklassen in den 
Einrichtungen der Berufsausbildung zu informieren. Die 
Studienberatung ist eng mit der Berufsberatung zu ver­
binden.

Durch die Berufs- und Studienberatung sind die Ju­
gendlichen besonders für solche Berufe und Studien­
richtungen zu gewinnen, die für die Gestaltung einer 
hocheffektiven Struktur der Volkswirtschaft vorrangig 
benötigt werden. Dazu gehören u. a. Berufe

— zur Herstellung, Bedienung und Waldung elektro­
nischer und elektrotechnischer Erzeugnisse, von Au­
tomaten und Anlagen

— des wissenschaftlichen Gerätebaus

— der chemischen Industrie und der Plastverarbeitung


